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e JKatzenjammer-Stimmung.

Schon heute geht das Geraune des Katzen jammers durch das
Land. Die Stärkung der Extremen war eine ungeheure Tor
heit. Niemand weiß, wie wir aus den unendlichen inner- und außen-
politiſchen Schwierigkeiten herauskommen ſollen, die dieſer Wahlausfall
vor uns auftürmt.

Wie konnte ſich der deutſche Wähler zu dieſem Streich entſchließen
Gewiß, der Bürger hatte manchen Grund, unzufrieden zu ſein. Die
Arbeiterſchaft war ſeit der Revolution etwas übermütig geworden,
ſtreikte und ſtellte weitgehende Forderungen, zum Teil verſtieg ſie ſich
ſogar zu dem Verlangen nach der Diktatur des Proletariats. Zudem
enttäuſchten uns manche Arbeiterführer, die in führende Stellung ge
kommen waren. Doch politiſche Klugheit hätte dem Bürger geraten,
auch im Ausdruck ſeiner Entrüſtung Maß zu halten. Nach der Revo
Iution haben die Sozialdemokraten eingelenkt und die Verſöhnung mit
dem Bürgertum in der Koalitionsregierung geſucht. Das Bürgertum
hat bei dieſen Wahlen den richtigen Augenblick zur Fortſetzung der Ver
ſöhnungspolitik verpaßt.

Das Baueruntum, an das man bei den Wahlbetrachtungen
meiſt zu wenig denkt, und das doch in vielen Wahlkreiſen ausſchlag-
gebend iſt, hat diesmal eine Attacke gegen die Zwangswirtſchaft geritten.

Der Bauer iſt durch die vielen, zum Teil ſinnloſen Vorſchriften unſäg
lich verbittert. Er ſah ſozialiſtiſche Gewerkſchaftsgrößer und pedantiſche
Bürokraten in einem ſeltſamen Bund gegen ſich vereinigt und benutzte
die Wahlen, um ſich zu befreien. Die Demokraten konnten wohl dar
auf hinweiſen, daß ſie ſchon längſt die Regulierung der Zwangswirt
ſchaft auf ein vernünftiges Maß gefordert hatten und nur bei dem
ſtarken Einfluß der Sozialdemokratie in Parlament und Verwaltung
nicht durchdringen konnten; doch war auch hier die Empörung zu groß,
Am ſich in vernünftige Bahnen lenken zu laſſen.

Die Not der Zeit und Fehler der Regierung kamen hinzu. Die
Demokraten haben den Wahlkampf zu anſtändig geführt. Das
Zentrum war klüger; obwohl es für den Regierungskurs mindeſtens

ebenſo verantwortlich gemacht werden konnte als die Demokraten, vb
wohl es während der ganzen Zeit in der Koalition geſeſſen hatte, den
Sieden von Verſailles mit den Sozialdemokraten angenommen und

ſei n Wählern, daß es nur den Hemmſchuh am Wagen der Regie
t habe. Die Demokraten hätten et Rügch elſsret und

Offenhert zugeſtehen ſolen, was alles ihnen en der Poli des lehten
Jah es icht geftel; ſte haben faſt allein die Berat wertung fur einen
Regiernneskurs
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Neueſte Kachrichten

für Stadt und Kreis Merſeburg

Freitag den 11. Juni 1920

Die Mehrheitsſozialiſten gegen die Deutſche Volkspartei

Berlin, 10. Juni. (T.- Die Neue Berl. Ztg.
heute Außernngen eines führenden Mitgliedes der
demokratie des früheren preußiſchen Miniſterpräſidenten Hirſch
worin dieſer ſich in ſcharſfer Weiſe gegen ein Zuſammengehen ſeiner
Partei mit der Streſemann- Gruppe ausſpricht. Er ſagt Jch kann mir
nicht denken, daß die Sozialdemokraten ſich mit Leuten in eine Regie
rung ſetzen werden, die ſich noch vor wenigen Monaten offen für Kapp
und ſeine Anhänger ausgeſprochen haben. Damit dürfte der Plan einer
Verbreiterung der bisherigen Regierungsmehrheit als endgültig ge
ſcheitert gelten. Geſtern fand, der N. B. Ztg. zuſolge, eine Vor
ſtandsſitzung der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften ſtatt. Es
wurde ein Antrag angenommen, jede Stellungnahme zu der augenblick
lichen Lage auszuſetzen, bis die Sitzung der ſozialdemokratiſchen
Fraktion am Sonntag ſtattgefunden habe. Jn führenden Kreiſen der
Generalkommiſſion der Gewerkſchaften hält man einen Eintritt der
Mehrheitsſozialdemokratie in die Regierung gemeinſam mit der Deut
ſchen Volkspartei für vollſtändig ausgeſchloſſen und ſieht die allgemeine
Lage durchans als ſehr kritiſch an.

Zehn Millionen Gchaden durch Waggonſchiebungen.

Köln, 10. Juni. Die Kölner Kriminalpolizei hat ſechs Per
ſonen wegen rieſiger Waggonſchiebungen ſeſlgenommen, durch welche
die Eiſenbahnverwaltung um über zehn Millionen Mark geſchädigt
wurde. Die Schiebergeſellſchaft hat Duplikatſrachtbriefe gefälſcht und
ganze Waggonladungen Sprit, Benzin und Autoreifen nach Düſſeldorſ,
Leipzig, Dresden und anderen Städten verſchoben

Heimkehrer aus Rußland
Stettin, 19. Juni. Geſtern traf ein neuer Transport von

Heimkehrern aus Rußland mit dem Dampfer „Kiew“ aus Narwa in
Stettin ein. An Vord befanden ſich zumeiſt Kriegsgefangene, und zwar
148 Deutſche, 172 Deutſch Sſterreicher, 2396 Ungarn, 23 Rumänen,
eine Anzahl Angehöriger anderer Nationalitäten, ferner acht Frauen
und Kinder. Die Heimkehrer wurden feierlich bewillkommnet und dann
weiter geleitet.

Was die engliſchen Arbeiter in Rußland ſahen
Zondon, 10. Juni. (WTB.) Die Delegation der engliſchen

Arbeiterpartei, die Rußland beſuchte, iſt geſtern zurückgekehrt. Der
Vorſitzende der Abordnung ſagte in einer Unterredung: Jn Rußland
herrſcht viel Uneinigkeit zwiſchen dem flachen Lande und den Staädten,
da die letzteren den Bauern für ihre Lebensmittel keine Tauſchmittel

veröffentlicht
dehrheitsſozial

nale Volkspartei und die chriſtlich föderaliſtiſche Liſte entfielen. Jm
übrigen verteilen ſich die Reſtſtimmen folgendermaßen I1 157 Sozial
demokratiſche Partei 20800 Zentrum, 22509 Demokratiſche Partei,
3851 Deutſchnationale Volkspartei, 16 181 Deutſche Volkspartei 986
S. P. D. 15 963 chriſtlich-föderaliſtiſche Liſte, 18 104 Deutſch
Hannoverſche Parkei, 318 199 Kommuniſtiſche Partei, 87 518 Deutſcher
Wirtſchaftsbund für Stadt und Land.

Unter Zurechnung der Abgeordneten der Abſtimmungs ge
biete exgibt ſich, daß der neue Reichstag insgeſamt 460 Abge
ordnete zählen wird.

Die Mandatsverteilung
ergibt mit dieſer Zurechnung folgendes Bild

Sozialdemokraten
Zentrum
Demokraten
Chriſtlich-föderaliſtiſche Partei

Deutſchnationale 5 1919:Deutſche Volkspartei 1919:U. S. P.i. S. P. D. 1919Kommuniſten 1919.Baheriſcher Bauernbund 4 1919:Deutſch Hannoverſche Partei (Welfen) 5 1919:

Die alte Koalition (Sozialdemokraten, Demokraten,

h entrumſ zähltDie Oppoſition der Rechten
Die Oppoſition der Linken

1919:
1919:
1919:
1919-

m

e c

421 jetzt 460
Die alte Koalition hat alſo den dritten Teil ihres Beſtandes

eingebüßt und bleibt im Reichstag um 9 Stimmen hinter der ab
ſollten Mehrheit zurück. Die Oppoſition der Rechten hat ſich
eng die bisher ſchwache Oppoſition der Linken hat ſich ver
vierfacht.

In der Nationalberſammlung ſtanden gegenüber
185 ſozialiſtiſche gegen 286 bürgerliche Vertreter.

Jm Reichstag ſtehen gegenüber:
102 ſoßialiſtiſche gegen 268 bürgerliche Vertreter

Die Spannung zwiſchen dieſen beiden Gruppen betrug in der
Nationalverſammlung 51, die Spannung zwiſchen den gleichen Gruppen
im Reichstage beträgt 76 Stimmen. Die nicht ſozialdemokratiſche
Mehrheit iſt alſo im Reichstag gegenüber der Nativnalverſammlung
verſtärkt.

Die Gegenüberſtellung der Wählerſtimmen ergibt folgen
des Bild
Soz. Parteien 1919: 13 826 338, 1920: 10 779 218, alſo 3 047 120
Bürg. Parteien 1919: 16 102 708, 1920: 14 221 858, alſo 1 881 355
Der Stkimmenrückgang, das iſt ſehr zu beachten, iſt darauf zurück
zuführen, daß ſich an den Reichstagswahlen vorläufig die Abſtimmungs-
gebiete, Oſtpreußen, Oberſchleſten und Schleswig-Holſtein, nicht be
keiligt haben, ſowie daß die Gebiete des „polniſchen Korridors“ in
Wegfall gekommen ſind.

Die Spannung zwiſchen den ſozialiſtiſchen und den bürger
lichen Stimmen belief ſich:

1919 auf 2276 365 Stimmen,
1920 auf 3442 140 Stimmen.

Sie hat ſich alſo zugunſten der bürgerlichen Stimmen um
1165 775 Stimmen verſtärkt.

Hie Schwierigkeiten der Kabinettsbildung.
Die „Köln. Ztg. macht zur Bildung der Regierung folgenden

Vorſchlag: Wenn der Augenblick für eine Sammlung der Parteien
noch nicht reif ſein ſollte ſo möge man an Stelle einer Regierung der
Parteien, wie ſie bisher beſtand, ohne daß die Verfaſſung ſie vorſchreibt,
eine durch den Reichspräſidenten zu ernennde Regierung der
Köpfe ſetzen, indem man eine Anzahl führender Männer mit der
ſachlichen Leitung der Geſchäfte beauftragt, bis ſich die Beziehungen
der Parteien zueinander, die jetzt noch durch die Wahlagitation getrübt
ſind, geklärt haben.

Von amtlicher Stelle aus beginnt man jetzt die deutſche
Hffentlichkeit darauf vorzubereiten, daß die Löſung der Regie
rungskriſe diesmal noch erheblich längere Zeit in An
ſpruch nehmen wird, als man das bereits bei früheren Gelegen
heiten gewohnt war. Die „P. P. N.“ die den ſozialdemokratiſchen
Regierungskreiſen ſehr nahe ſtehen, glauben auf Grund vielſacher

dent
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bieten können. Der Vorſitzende gab auch zu, daß in Rußland ein roter
Terror herrſche, aber lediglich als Vergeltung und als Folge des weißen
Terrors Der allgemeine Eindruck der Abordnung ſei der Daß der
Grundſatz der Räteregierung für ein demokratiſches Land wie England
nichts kauge. Es liege ſicher viel Gutes in dem Beſtreben der Bolſche
wiſten, aber ſie berückſichtigen die menſchliche Natur nicht. Der Ab
ordnung fiel es auf, daß unter der bolſchewiſtiſchen Regierung keine
induſtrielle Freiheit beſteht und daß die Arbeitsniederlegung nicht ge
ſtattet wird. Der Vorſitzende ſagte zum Schluß Die Bevölkerung des
flachen Landes ſteht dem Bolſchewismus weniger freundlich als gleich
gültig gegenüber. Dagegen iſt die große Mehrheit der Bevölkerung von
Petersburg, wo am meiſten gehungert wird, unſtreitig anf Seiten der
Bolſchewiſten

England und die Zioniſtenbewegung.

London, 10 Juni. (WTB.) Einer Blättermeldung zufolge traf
der engliſche Oberkommandierende für Paläſtina, Sir Herbert Samnel,
in Holland ein, um mit den Führern der zioniſtiſchen Bewegung
Beſprechungen abzuhalten.

Der Streit um Armenien.

London, 10. Juni. (W. T. B.) Jm Unterhaus ſagte Bonar
Law in Erwiderung auf eine Anfrage Falls der Präſident der Ver
einigten Staaten das Mandat über Armenien ablehnt, glaube ich nicht,
daß England bereit iſt, dieſes Mandat zu übernehmen.

Die Wahlen in Rumänien

Bukareſt, 10. Juni. (W. T. B.) Durch die eWahlen in Rumänien erhielt General Averescu eine große Mehrheit.
200 Abgeordnete gehören zu der Volkspartei unter General Averesen,
während die Oppoſition 127 Mitglieder zählt.

Aſchechiſche Vorbereitungen gegen Polen.

London, 10. Juni. (W S. B.) Jn den polniſchen Kreiſen
von London wird verſichert, die Tſchechen hätten in der Tſchecho-Slo
wakei 7 Diviſionen an der polniſchen Grenze aufgeſtellt.

Eine ſchwere Exploſion

Tokio 10. Juni. (WTB.) An Bord eines Leichters explodierten
5500 Fäſſer Gaſolin. Der angerichtete Schaden wird auf eine Million
Den geſchätzt.

Unterredungen feſtſtellen zu können daß „die Bildung einer neuen
Regierung noch geraume Zeit in Anſpruch nehmen wird. Sie machen
geltend, daß dem parlamentariſchen Brauch entſprechend zunächſt eine
Anfrage an diejenigen Parteien gerichtet werden muß, die bei den
Wahlen beſonders ſtarke Erfolge errungen haben, ob ſie ſich an der
Regierung beteiligen wollen. Als ſelbſtverſtändliches Zwiſchenglied
wird eingeſchoben, daß eine ſolche Anfrage zunächſt an die Ungab-
hängigen gerichtet werden muß. Eine Antwort aber ſei von den
Unabhängigen vor Ablauf dieſer Woche nicht zu erwarten, da bis dahin
ihre Führer nicht in Berlin wären. Jm übrigen hat einſtweilen ſo
ziemlich wohl jeder einzelne ſeine beſondere Auffaſſung über die
Löſung der Schwierigkeiten. Jn der „Germania“ läßt ſich der Reichs
poſtminiſter Giesberts dahin vernehmen, daß eine Verbindung mit
der Deutſchen Volkspartei zwar wohl theoretiſch aber nicht praktiſch
möglich ſei. Er macht daher den Vorſchlag, den bisherigen Mehrheits-
parteien eine gewiſſe Schonfriſt zu gewähren und dann durch eine Auf
löſung des Reichstages ein klareres Bild über die Volksſtimmung zu
gewinnen.

Reichsfinanzminiſter Wirth über die Regierungsbildung.
Jn einer Anſprache, die Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth am

Abend des Wahltages in Freiburg hielt, ſagte er u. a., eine Rechts
ſchwenkung ſei abzulehnen, weil dies ein Unglück für das Vater
land bedeuten würde. Die Mehrheitsſoszialiſten ſtänden jetzt
vor der Entſcheidung, ob ſie demokratiſche oder radi
kale Politik treiben wollen. Das erſtere ſei nur möglich,
wenn auch beim Zentrum aufrichtige ehrliche demokratiſche Politik ge
trieben werde. Auf das Wort des Zentrums müſſe ſich jede Partei
verlaſſen können. Er verkenne nicht, daß eine reaktionäre Welle über
Deutſchland hinweggehe. Dr. Wirth erörterte dann die Möglichkeit
einer Verbreiterungder Baſis der Koalition z. B. durch
den Beitritt der Deutſchen Volkspartei, die von der Sozialdemokratie
a werde, da ſie geeignet ſei, zu einer Spaltung ihrer Partei
und zu einer Verſtärkung der Ungabhängigen zu führen. Das Zentrum

bereit, als ſtarker Eckpfeiler auch in Zukunft dem Vaterlande zu
ienen.

Beratungen der Parteien.
Berlin, 10. Juni. Die beiden Parteien der Rechten, ſowie die

Demokraten hielten geſtern Beſprechungen ab, die heute fortgeſetzt wer
den. Die Sozialdemokraten haben ſich ebenfalls beraten, doch wird ihre
Stellungnahme erſt in den nächſten Tagen geklärt werden. Das Zen
trum wird ſich gleichfalls in den nächſten Tagen zu einer Beſprechung
zuſammenfinden.

Die Stellungnahme des Zentrums.
Die Zentrums-Parlamentskorreſpondenz ſchreibt zur Frage der

Regierungsbildung u. a. ſolgendes: Die einzige Möglichkeit, die für
eine Regierungsbildung beſteht, wäre die, daß die bisherige
Mehrheit oder Teile von ihr unter Hinzuziehung an
derer Parteien eine neue Regierung bildet. Eine Kvalitions-
regierung iſt angeſichts der Erklärungen von ſozialdemokratiſcher wie
von demokratiſcher Seite kaum noch in den Bereich der Möglichkeit zu
ziehen. Dann tritt eine letzte Möglichkeit ein, das wäre die Auflöſung
des neugewählten Reichstages. Wir hoffen, daß es nicht dazu kommen
wird. Die Möglichkeit einer Regierungsbildung aus den bisherigen
Parteien iſt nur dann möglich, wenn die Deutſche Volkspartei nicht
Bedingungen ſtellt, die zu erfüllen die Mehrheitsparteien nicht in der
Lage ſind. Die erſte Vorausſetzung wäre, daß die Deutſche Volks
Jartei ſich auf den Boden der Verfaſſung ſtellt. Es iſt
edoch nicht einwandfrei feſtzuſtellen, welche Bindungen ſie gegenüber
den Deutſchnationalen eingegangen iſt.

Die bayeriſchen Mehrheitsſozialiſten und die Regierungsbildung.
Die „Münchener Poſt“, das Organ der Mehrheitsſozialiſten, führt

zum Reichstagswahlergebnis aus: Jn einer bürgerlichen Koalitions-
regierung wäre der Einfluß der beiden Rechtsparteien vorherrſchend.
Sie dürften ihre Anſtrengungen beſonders auf die Durchſetzung der
Verwaltung und Wehrmacht mit erklärten Anhängern des alten Kaiſer
veichs zuſpitzen. Ein Kataſtrophenpolitiker werde vielleicht ſagen, ge
rade das müſſe die revolutivnäre Arbeiterſchaft erreichen. Werde aber
deren Kraftentfeſſelung wirklich Erfolg haben, wenn ihr die militä-
riſche Macht und die wirtſchaftlichen und politiſchen Organiſationen
des Groß-, Kleinbürger- und Bauerntums gegenüberſtehen? Man
breche endlich mit der verhängnisvollen Vorſtellung, als
ſtänden hinker den Rechtsparteien nur ſogenannte „Bourgevis“.
Wenn die deutſchen Sozialdemokraten beider Richtungen eine groß



ügige Völkerverſöhnungspolitik treiben wollen, die ſchließlich zu einerReopſſion des Verſailler Vertrages führt, dann dürfen ſie den chauvi

niſtiſchen Geiſt der Rechtsparteien nicht aufkommen laſſen. Der poli
tiſche, ſoziale und kulturelle Fortſchritt in Deutſchland wird nicht zu
letzt bon dem Einfluß der Sozialdemokratie auf den Re
ierungskurs in Deutſchland abhängen Aus dieſen Zeilen des
ührenden Organs der gire WMehrheitsſpzigliſten ſpricht ver
nehmlich der Wunſch d ich die Mehrheitsſozialiſten an der Regie
rungsbildung beteiligen ſollen.

Die ungeklärte innerpolitiſche Lage.

Die bisherige Regierung hat nach parlamentariſchem Gebrauch
dem Reichspräſidenten in ihrer Geſamtheit ihre Demiſſion angekündigt,
genau wie das bei der Bildung der Regierung Müller verſprochen
worden war. Wieviel Zeit es indeſſen gebrauchen wird, um eine neue
Regierung auf die Beine zu ſtellen, iſt eigentlich mit jedem Tage
weniger zu berechnen, und während das Ausland auf all das genau in
dem vorausgeſagten ungünſtigen Sinne reagiert, ſchicken ſich auch die

innenpolitiſchen Verhältniſſe an, ſich dem gefahrdrohenden Zuſtande
entgegen zu entwickeln, der leider vor dem 6. Juni von vielen nicht
richtig eingeſchäßt worden iſt. Auf der Rechten iſt man bereits ſoweit
gediehen, daß die „Deutſche Zeitung“ namens der Deutſchnationalen er
klärt, dieſe würden jeder Kombinatton fernbleiben, da ſte mit einer fer
neren Oppoſition beſſere Geſchäfte machen würden. Auf der Linken er
klärt namens der Demokraten deren Parteiführer Dr. Peterſen
demgegenüber, daß jetzt die Sieger das Wort hätten und die
Rechtsparteien zuſehen müßten, wie ſie eine Regierung zuſtande bringen.
Noch weiter links haben die Sozialdemokraten bereits offiziell
ihren Austritt aus der Regierung und Koalition angekündigt und was
die Unabhängigen anlangt, ſo verſichert die „Freiheit“ ein über
das andere Mal, daß eine Beteiligung der Unabhängigen an der Re
gierung wie bisher ſo auch in Zukunft ausgeſchloſſen erſcheine.

Man ſieht alſo, daß ſchließlich einſam und allein auf weiter Flur
mit Bereitwilligkeit zum Regieren nur die Deutſche Volkspartei ſteht,
für die die „Tägliche Rundſchau“ mit einer ähnlichen, aber entgegen
geſetzten Befliſſenheit immer wieder in Ausſicht ſtellt, daß die Deutſche
Volkspartei ſich der Pflicht zum Mitregieren nicht entziehen würde.
Man ſieht nur nicht ganz ab, wie ſie zur Stillung ihrer Sehnſucht ge
langen wird, wenn alle Parteien links und rechts von ihr ſo gar wenig
Neigung zeigen, mit ihr mitzutun, Denn bezeichnend genug wird jetzt
auch deutlich, welche Haltung das Zentrum einzunehmen gedenkt,
worüber bislang noch nichts zu vernehmen geweſen war. In ſehr inter
eſſanten Ausführungen ſchreibt nämlich die „Germania“ nunmehr, daß
das Zentrum ſich an keiner Regierung gegen die Sozialdemokraten
beteiligen könne, und noch bezeichnender iſt, daß ſie auf die Frage der
Hinzuziehung der unabhängigen Sozialdemokraten kein Nein findet,
ſondern nurx erklärt, dieſe würden von ſelbſt fernbleiben, und daß ſie
ferner bezüglich der Volkspartetler ziemlich deutlich in Zweifel zieht,
ob ſich mit ihnen eine gemeinſame Baſis finden laſſen werde

Nach alledem ſieht es ganz ſo aus, als ob wir noch Wochen a uf
die nene Regierung werden warten müſſen, und dadurch
wird auch dem ſtärkſten Optimiſten zu Gemlite geführt werden, daß der
6. Juni nicht gerade zu den Freudentagen gehören wird, die man jetzt
und in Zukunft rot anſtreicht.

Die deutſchen Wahlen und die Konferenz in Spa.
Das „Journal“ und der „Petit Pariſien“ ſprechen, wie aus

Paris gemeldet wird, von der e einer nochmaligen Ver
ſ iebung der nun auf den 5. Juli feſtgeſetzten Konferenz in Spa.

n et ſogar die Frage, ob man überhauptnaäch Spa
gehen ſo lle, ob nicht die Lage, die durch die deutſchen Reichstags
wahlen geſchaffen iſt, ohne von anderen Hinderniſſen zu en den
h Spa verſperre. Nach dem „Petit Pariſten“ müſſe man vhne
er en Peſſimismus feſtſtellen, daß die Alltierten von einem wirklichen

nverſtändnis untereinander noch weit entfernt ſind.

Deutſchland und die Entente.

Nene deutſche Noten'an die Alliierten,
Paris, 10. Juni. Das „Echo de Paris“ meldet, daß Deutſch

land vor fünf Tagen eine neue Note an die Alliierten gerichtet habe,
worin erklärt wird, daß wnm b glich bis zum 10. Juli die Stärke der
RPeichswehr anf 100009 Mann herabgeſetzt werden
könne. Das Echov de Paris“ hofft, daß die Alliierten ſich in dieſer

age unnachgiebig zeigen und auf den Beſchlüſſen von San Remo
harren werden.

lensburg, 10 Juni. Die deutſche Regterung hat um Friſt
verlängerung für die Stellungnahme zu dem n werden 8vertrag mit Dänemark, der am 10. Juni Unterſchrieben werden ſollte
bis zum 20. Junt gebeten

Die deutſchfeindliche Haltung der Alliierten in Oberſchleſien.
Breslan, 10. Juni. Die Jnteralliterte Kommiſſion

in Oppeln hat beſchloſſen, ſämtliche Beamten der grünen Sicherheits
polizet, die nicht geborene Oberſchleſter ſind, aus Oberſchleſten a u 8
zuweiſen. Für dieſen Fall wollen auch die aus Oberſchleſien
ſtammenden Beamten Oberſchleſien verlaſſen, weil ſie von dem Terror
der Polen alsdann das Schlimmſte befürchten. Auf dieſe Weiſe würde

ganz Oberſchleſien der polniſchen Gewalt aus
ge liefert werden, weil die neu zu gründende Sicherheitspolizei ſich in
der Hauptſache aus Mitgliedern der polniſchen Sokolvereine zuſammen
ſetzen ſoll. Die Rekrutierung von Mitgliedern der Sokolbereine für
Polizeizwecke wird bereits vom polniſchen Abſtimmungskommiſſariat
und ſeinen Unterorganen vorgenommen.

Die Selbſtändigkeltsbeſtrebungen in Oberſchleſien.
Breslau, 10. Juni, Der Geſamtvorſtand der KatholiſchenVolkspartei von Oberſchleſten hat zur Leargen Frage An

einen Beſchluß gefaßt, in dem er n Nativnalitätenhaß ablehnt n
die deutſch und polniſch Weden Bevölkerung volle Gleichberechti

gung in der Geſetzgebung, Verwaltung, Schule, bei AmtsbeſehungenW fordert. Um dies p. erreichen, erſtrebt die oberſchleſiſche t enſhe
olkspartei die Selbſtändigkeit Oberſchleſiens in ort

der gliedſtagtlichen Autonomie Bisher hat die Reichs
regierung bekanntli e en nur eine provinzielle Autonomie zu
eſtande. Die h Volkspartei Oberſchleſtens wird für das
erbleiben Oberſchleſtens bei Deutſchkand alle Kräfte

einſetzen. Sie erwartet von der Patteidiſziplin, daß alle Partei
et örigen ihre andersgearteten n und Anſichten dieſem Partei

uß unterordnen. Hierzu iſt erläuternd zu beierken, daß ein
großer Teil der vberſchleſiſchen Katholiken rn auf dem Standpunkt
verharrte, daß eine glückllche Zukunft Oberſchleſtens nur in einem
nene ehleſen außerhalb der deutſchen Reichsgrengen garantiert
werden könne.

Eine deutſche Lebensmittel Kommiſſionin England.
Paris 9. Juni. Die „Times“ berichten, daß der deutſche

Lebensmittelkontrolleur Merz vor einigen Tageit mit einer deutſchen
Kommiſſion in London eintraf. Dieſe Kommiſſion, die bereits
wieder nach Deutſchland zurückgekehrt iſt, hatte mehrere Be
ſprechungen mit dem engliſchen Lebensmittel
miniſter Der Aufenthalt der Kommiſſion wurde ſtreng geheim
gehalten und man kam überein daß über die Beſprechungen nichts
verlautbaren ſollte. Der Grund für dieſes Stillſchweigen iſt unbekannt
Die „Times“ enthüllen aber einen Anhaltspunkt über die geführten
Beratungen Die Mitglieder der deutſchen Kommiſſion erklärten, daß
Deutſchland nicht produzieren könne da vie gegenwärtig
verteilten Lebensmittel ungenügend ſeien. Deshalb forderte die deutſche
ren daß die engliſche Regierung ſofort Lebens
mittel liefere, damit wenigſtens die gegen ärtig verteiltenLebensmittel der Vevöllerung zukommen könnten
gründet ſich auf Artikel 235 des Friedensvertrages, der Deutſchland
verpflichtet in den r 1919, 1920 und 1921 Lieferungen im Werte
von 20 Milliarden Goldmark an die Alliierten vorzunehmen. Für dieſeSumme können nach dem Friedensvertrag Lebensmittel und hife

Dieſe Forderung

an Deutſchland geliefert werden. Der deutſche Lebensmittelkontrolleur
wies na daß Deutſchland für mehr als 20 Milliarden Gold
mark Vieh und andere Artikel bereits geliefert habe.
Er forderte, daß die engliſche Regierung dieſe Zahlungen anerkenne,
indem ſie Deutſchland Rohſtoſfe, hauptſächlich Phosphate und Minerglien
liefere. Die Kommiſſion forderte auch, daß Deutſchland Handels
ſchiffe behalten könne. Die deutſchen Vertreter beklagten ſich, daß, da
man Deutſchland zu wenig Schiffe gelaſſen habe, Deutſch
land für eingeführte Waren höhere Schiffsfrachten bezahlen müſſe als
andere Völker.

Die Rückgabe deutſcher Schiffe abermals abgelehnt.
Rotterdam 10, Juni. Die „Times“ melden, daß die alliierten

Kabinette die von Deutſchland beantragte teilweiſe Rückgabe der
deutſchen Handelsflotte abgelehnt haben. Die Ablehnung
erfolgte auf Vorſchlag des alliierten Wirtſchaftsrates. Nur über die
Forderung nach der Ablieferung von noch im Bau befindlichen deutſchen

Handelsſchiffen ſoll in Spa mit den Deutſchen verhandelt werden.
Die „Daily Mail“ meldet aus Paris, daß Frankreich außerdem auf der

Belieferung von weiteren 80000 Tonnen deutſchen
Schiffs raumes auf Grund der Beſtimmungen des Verſailler Ver
trages beſtehen bleibe

Die Monſchauer Bahn für Belgien
Amſterdam, 10. Juni. Die Kommiſſton des Oberſten Rates,

die die Frage der Eiſenbahn von Monſchau unterſucht hat, hat jetzt
endgültig den Beſchluß gefaßt, dieſe Eiſenbahn Belgien anzugliedern.

Der Proteſt der Deutſchen in der erſten
ſchleswigſchen Zone

lensburg, 10. Juni. Gegen den r desOberſten Rats in Paris, der der deutſchen und der däniſchen Regierung

zugegangen iſt und bis Mittwoch angenommen werden ſollte, kr: die
Bevölkerung nachträglich in ſchärfſter Weiſe Stellung
genommen. Der Entwurf widerſpricht dem Friedens
vertrag. Er enthält nichte von dem notwendigen Schutz der deutſchen
Minderheit in der erſten Zyne. Er gibt ſtatt deſſen aber allen
Kriegsgewinnlern und Schiebern der zweiten Jorans
vb deittſch oder däniſch, die dort gebvken ſind oder ſeit vor dem 1. Januar
1919 dort gewohnt haben, die Erlaubnis, für Dänemark zu vptieren,
um ſich dadurch vom Notopfer und der Kriegsgewinnſteuer rer zu
drücket. Um der Entrüſtung Ausdruck zu gehen, hat der Schleswig-
Holſtein Bund und der Deutſche Ausſchuß in der ganzen Provinz und
vor allem in der zweiten Zone des Abſtimmungsgebiets eine Reihe
von Proteſtverſammlungen veranſtaltet. Jn allen dieſen Verſammlungen
wandte man ſich in ſchärfſter Form gegen den Entwurf und forderte
die Ter t auf, ihn unter allen Umſtänden als völlig ungan-
nehm bar abzulehnen

Abreiſe Dr. Solfs nach Japan.
Hamburg, 10. Juni. Auf dem japaniſchen Dampfer „Nankai

Maru“ hat ſich geſtern der deutſche Geſchäftsträger Dr. Solf nach
Kobe eingeſchifft.

Zur Aus lieferung der dentſchen Luftſchiffe.
Amſterdam 10. Juni. Jm Unterhaus ſagte Churchill in

Erwiderung auf eine Anfrage, die Aus lieferung des deut
ſchen Luftſchiffes „l. 71“ ſei in den nächſten Wochen zu er
waärten. Man hoffe, durch ſeine Probefahrten wertvolle Erfahrungen
zu machen. Ein zweites Luftſchiff werde in den Beſitz der Vereinigten
Staaten übergehen. Uber drei noch im Ban befindliche weitere Luft
ſchiffe ſtehe ein Abkommen bevor, durch das ſie für Handelszwecke nutz
bar gemacht werden. Auf die weitere Frage, warunt „I. 71 noch nicht
ausgeliefert ſet, erwiderte Churchill, wir ſind nicht unbefriedigt
über die Art, in der die Deutſchen ihre Verpflichtungen erfüllen.

Der Vertragsentwurf über Norbſchleswig.
Nach der „Voſſ. Ztg.“ verlautet in Flensburg, daß die Reichs

regierung bei der Kürze der gegebenen Friſt ſich außerſtande geſehen
hat, zu dem Vertragsentwurf über Nord- Schleswig bis zum 10. Juni
endgültig Stellung zu nehmen. Sie habe beim Großen Rat in Paris
um Friſtverlängerung bis zum 20. Juni gebeten
Das Schickſal derin Agypteninternierten Dentſchen,

Amſterdam 10. Juni. Im engliſchen Oberhauſe antworteteder Vertreter des Kriegsamts auf eine Anfkage über die Behandlung
der Paläſtina-Bentſchen, die Zahl der in Aghyhten internierten Den
ſchen beträgt noch 450. Es iſt möglich, daß eine Anzahl davon nach
Deutſchland zurückkehrt.

Die Lage im Reſche.

Zuſammentritt des Reichswirtſchaftsrates
noch im Juni.

Der Zuſammentritt des vorläufigen Reichswirtſchaftsrates wird
nach verſchiedenen Blättern noch im Monat Juni erfolgen.

Die braunſchweigiſche Regierungsbildung,
Braunſchweig 10. Juni. Die Bildung der Regierung in

Braunſchweig beginnt mit großen Schwierigkeiten Die
Unabhängigen, die mit den Sozialdemokraten die Mehrheit im Landtag
haben, lehnten die Regierungsbildung ab. Die Beratungen mußten
auf Donnerstag verkagt werden. Die Mehrheitsſoztaliſten gaben fol
r Erklärung ab. Wir hatten den Auflrag, für eine rein unab
hängtge Regierung einzutreten, der wir im Landtag alle Unterſtützung
zuteil werden laſſen wollten, wenn ſich dieſe Regierung im Sinne einer
rein ſozialiſtiſchen Politik auf dem Boden des Erfurter Programms
bewegte Da aber die Rechtsſtehenden die Bildung einer unabhängigen
Regierung ablehnen, infolgedeſſen weitere Verhandlungen T Neu
bildung der Regierung äbzuwarten ſind, widerſprechen wir dem Ver
tagungsantrag nicht.

Streikdrohung der oſtpreußiſchen Eiſenbahnangeſtellten.

Königsberg, 10. Juni. Die Beamten und Arbeiter der oſtpreußiſchen Eiſenbahnen erheben die Forderung, ihnen bis zum 15. Juni
die Gleichſtellung mit den Beamten und Arbeitern der Staatseiſen
bahnen zuzuſſchern. Jm Falle der Ablehnung drohen ſie mit allge
meiner Betriebseinſtellung. Dieſe würde eine ſchwere Schädigung für
die oſt preußiſchen Badeorte bedeuten.

Ein Bauernſtreik im Kreiſe Höchſt.

Frankfurt a. M., 10. Die Landwirte des Kreiſes
Höchſt a. M. hatten eine Erhöhung des Milchprelſes von
150 auf 2 A beantragt. Der Landrat hatte den Landwirten mitge-
teilt, daß der Preis nicht bewilligt werden könnte und daß ſie für den
Fall der Einſtellung der Milchlieferung zu je 150 e e ver
urteilt würden. Dies iſt nunmehr eingetrekten, und die ſtreikenden
Landwirte, insgeſamt 500, haben einen Strafbefehl über 150 er
halten. Die Arbeiterſchaft des Kreiſes hat ſich bereit erklärt, die
Polizei in ihren Maßnahmen gegen die Bauern zu unterſtüßen. Die
Folge dieſes Vorgehens iſt, daß die Bauern bereits mit dem Verkauf
ihrer Kühe beginnen. So ſtehen in einem Orte bereits 25 Kühe
zum Verkauf ausgeſchrieben

Politiſche Kberſicht.
Hrohende Feindſeligkelten zwiſchen 6chweden und Finnland.

Baſel, 10. Juni. Der Konflikt zwiſchen Schweden und Finn
land hat ſich in den letzten 24 Stunden aufs äußerſte zugeſpißtzt.
Nachrichten aus Helſingfors laſſen keinen Zweifel übrig daß Finnland
mit Waffengewalt die Unantaſtharkeit ſeines Landes verteidigen will.
Militäriſch dürfte Finnland Schweden bedentend überlegen ſein. An
Artillerie beſitzt es mehr (größtenteils von Rußland erbentete) Geſchützeals die drei ſkandinaviſchen Länder zuſammen. Jn Sinenart hofft

man, daß die beiden anderen nordiſchen Regierungen vermittelnd ein
greifen werden. Von unterrichteter Seite wird verſichert, daß die
Alliierten in der Alandsfrage nicht entſcheiden ſollen. Gewaltige
finniſche Truppenmaſſen werden nach Aland entſandt, wo
man einen Aufruhr erwartet

In Paris ſind Meldungen verbreitet, nach denen der finniſche An
griff auf Schweden bereits im Gange ſel. Dieſe Gerüchte werden aber
von der finniſchen Geſandtſchaft dementiert.

Rußland
Der Frieden zwiſchen Rußland und Lettland.

Das lettiſche Telegraphenbüro meldet aus Riga: Auf der Friedens
konferenz zwiſchen Lettland und Sowjetrußland in Moskau
wurden am Sonnabend die erſten vier Friedensbedingungen angenom
men: I. Abſchluß des Krieges. 2. Anerkennung der Unabhängigkeit

r

Lettlands. 8. Abkommen über die Feſtſetzung der Grenzen 4. Militä
riſche Sicherheiten. Dann kam die Heimſendung der lettiſchen Flücht
linge zur Sprache

Ftalien,

Das Kabinett Nitti wieder zurückgetreten.
Rom, 9. Juni. Bei Exöffnung der Kammer teilte Nitti die

Neubildung des Kabinetts und die Zurückziehung des Dekrets über die
Erhöhung des Brotpreiſes mit. Dann überreichte er angeſichts der
egen wärtigen W ſten Lage das Rückkrittsgeſuch desLavin étts. Die Mitteilung wurde von den Sozialdemokraten mit

Orlando iſt als Kammerpräſident

Perſien

Perſien fordert den Zuſammentritt des
Völkerbundes.

Bern, 10. Juni. Der Berner „Bund“ veröffentlicht auf Er
ſuchen der hieſigen perſiſchen Geſandtſchaft ein amtliches Telegramm
an den Chef der verſiſchen Delegation in Paris, in vem dieſer beauf
tragt wird, gegen die Verlehung der verſiſchen Neutralität durch die
bolſchewiſtiſchen Truppen beim Völkerbund zu proteſtieren und im
Namen der verſiſchen Regierung dringend um den VBeiſtand des Völ
kerbundes zu erſuchen. Perſten bittet zugleich um den Zuſammentritt
des Volkerbunderakes zu einer außerordentlichen Sihung in der Hoff
nung, daß der Völkerbund der ganzen Welt beweiſen werde. daß er die
Wünſche, die zu ſeiner Schaffung ührten, zu erfüllen weiß. Jn dem
Telegramm wird der Chef der perſiſchen Delegation in Paris mit der
Vertretung Perſiens im Völkerbundrat beauftragt

Beifall aufgenommen
zurückgetreten,

Merſeburg und Umgegend.
10. Juni.

Die Linde blüht und verbreitet einen ſüßen Wohlgeruch, der alle
Jahre aufs neue von den frohen Menſchen mit tiefem Behagen ein
egtmet wird. Das große Duften dex Natur, das a ne durch die

kühle und feuchte Witterung in der vergangenen und in dieſer Woche
ekibas weniger e e iſt, verſtärkt ſich durch die reiche Linden
blute Die Linde iſt dem Deutſchen im Gegenſah zur knorrigen Eiche
der trauliche Baum Zur Eiche e wir auf, unler der Linde den
wir eine behagliche nen und Erholungsſtätte. Jm Schatten der Linden
winkt beim Luſtwandeln die trauliche Erinnerung an alles Liebe das
wir im Leben gehabt haben. Linde und Liebe ſind in manchem ſchönen
Vollslied verherrlicht, auf der Bank unter der blühenden Linde vergeſſen
guch heute noch junge Paare das Geld in der Taſche vor der Seligkeit im
Herzen. Auf der alten Gerichtsſtätte vieler e und Flecken erhebt
ſich auch heute noch die Linde, und in Thüringen haben es die Bewohner
verſtanden, die Aſte der Linde ſo zu ziehen, daß auf ihnen Bretter gelegt
werden können. So zwitſchern in manchen Linden nicht nur die Finken
und Amſeln, ſondern es wird auch an ſchönen Nachmittagen da oben
Kaffee und Bier getrunken und abends wird getangt. Viele Gotteshäuſer
auch in den Großſtädten ſind von Linden umgeben, und n Linden
erinnern daran, daß hier in früherer Zeit, als die Städte noch mit
Mauern und Gräben umgeben waren, die Ruheſtätte der Dahin
geſchiedenen war

Perſonalnotig. Der bisherige Bauſekretär Böhmert iſt vom
1. April d. J. ab zum Regſerungsbauſekretär bei der hieſigen Regierung
ernannt worden.

Einbruchschrynik. Es vergeht doch faſt kein Tag, an dem wir
nicht die Chronik der Einbrecherarbelt in unſerer Stadt um einige Fälle
vermehren können. So wurde in der Nacht vom Dienstag zum Mitt
woch das Gaſthaus des Herrn Rül ke am Bahnhof zum etwa ſechſten
Male von den Einbvechern heimgeſucht die ein Zimmer des Vorder
hauſes erſtiegen und ausplünderten. Mit ihrem Raube im Werte von
über 2000 ſind die Täter unbeobachtet enkkommen. Schlechter da-
gegen erging es den Räubern, die in der gleichen Nacht dem Gaſthaus
Tivoli einen Beſuch abſtatteten. Dort wurden ſie bei ihrer Tätigkeit
im Gaſtzimmer geſtört durch den Beſitzer. Sie en die ſchon zu
ſammengepgckten Sachen im Süiche und flohen. Von den „Ehren
männern“ hat man noch keine Spür. Erſolgreich dagegen war eineEinbrechergeſellſchaft in derſelben Nacht in dem Anweſen der e
Baumſchule an der Lauchſtedter Straße, Dort erbrachen ſie den Vieh
ſtall ſchlachteten ein mehrere Zentner ſchweres ch
Stelle ab Und entkamen ungeſtört mit ihrem Raube
es doch noch bieſen zahlreichen Einbrechern auf die
und ſie der verdienten Strafe zuzuführen.

Ein falſcher Polizeibeamter verhaftet. Seit einiger Zeit hatte
die hieſige Polizei Mitteilungen von dem Unweſen eines falſchen Poli
zeibeamten erhalten ohne dieſem auf die Spur zu kommen. Durch
ein neues ſchweres Verbrechen iſt er n nun endlich in die Hände ge
allen Es handelt ſich um einen Bahnarbeiter der hieſigen Station,
er in Milzau wohnt. Dieſer n als angeblicher Polizeibeamter

vorgeſtern in der Umgegend ein Mädchen ſeſt, um ſie nach Nieder
wünſch abzuführen Unkerwegs überfiel er das Mädchen am Knaßen-
dorfer Wege warf es zu Boden und vergewaltigte es Nach den An
gaben des Mädchens gelang es der Polizei, den Verbrecher zu er
mitteln und feſtzunehmen. ditx S

Der Stenographen- Verein Stolze-Schrey hielt am Dienstagim Vereinslokal Bernſchlbchen ſeine gut beſuchte Monatsberſamm
lung ab. Nachdem eine Anzahl NReuaufnahmen erledigt waren übergab
der erſte Vorſihende mit einem Rückblick üpe die unermüdliche h

offentlich geling

pur zu kommen

keit im Verein und um die Kurzſchrift da neurnannten Ehrenmi
gliede, Feuerſogietätsſekrekär R. Albredht ein Ehrenurkunde und
dankte demſelben für die geleiſtete Arbeit. Her Jibifär dankte für die
ihm zuteil gewordene Ehrung und verſprafh, aug weiterhin für den
Verein und die Kurſſchrift zu wirken J Anſhluß hieran wurdendie Preiſe vom Jrikſahrswettſhreiben und Wetlſſeſen verteilt. Nach
Entgegennahme des Berichtes über die Stiſtungefeter dankte der erſte
Vorſitende mit herzlichem Worten den Münliedern, die in uneigen
nütziger Weiſe zur Ausſchmückung dieſes Feſtes ne haben.
Dann wurde dem Kaſſierer für das Geſchäftsfehr GEntlaſtung erteilt und
einige Anfragen erledigt.

Die hieſige Vereinigung der heimatstreun Pft und Weſtpreußen
hielt am 8. Mts. im Neuen Schü en di erſte Verſammlung ab,
die um 8 Uhr durch Braumeiſter Ortſtein erffnet wurde. Nachdem
Landesrat Tobien die An betorenett bekannt geben Hatte, ergriff
Herr Hanslik von der Arbeitsgemeinſchaft für dte Volksabſtimmung
das Wort zur Erklärung über die Kewährungdet r
pro Unkerkunft uſw. Hieran ſhloß ſich d n worauf
em Kaſſterer Entlaſtung erteilt wurde. Der nſe Punkt, Vorſtands

wahl, ergab folgendes Reſultat 1. Vorſhenden L Pindesrat Tobken,
2., Vorſihender Braumeiſter Ort ſt ein, Schahniſt er Aſſeſſor Bauer
ſich midt Schriftführer Herr Pröſick, 2 Aber Herr Janoſchka
und Hampel, letzterer der Vorſitzende der hieſige en en Ober
ſchleſier. Jn der nun einſetzenden Pauſe wurden mehrere Anmeldungen
entgegengenommen. Zum Schluß wurde Herrn Hampel noch das Wort
erteilk. Jn warmen Worten gelang es ihm, die Heimatsliebe in den
Herzen der Anweſenden zu erwecken. Beſonders wies Redner auf die
vielfachen Verſuchungen gewiſſenloſer Agitatoren aus polniſchen Lagern
hin, wie ſie den m Abſtimmung Reiſenden harren, und erwähnte ver
ſchiedene ſchimpfliche Handlungsweiſen en deutſcher ehemaliger Offi
ziere, die ſich in polniſche Verwältungsdienſte ſtellen wollten und
wurden rückſichtslos gebrandmaärkt. Endlich wurden alle mit be
geiſternden Worten ermahnt, doch das Heilisſte, die Heimat, nicht in
gleicher Weiſe zu berraten, ſondern die Reiſe und waige Unbequem
lichkeiten nicht zu ſcheuen und hinzueilen, um ſie zu retten aus tiefſter
Nöt. Darum, wer für Deutſchland iſt, der komme zu uns und helfe mit
an dem großen Werke der Rektung der Heimat, wer aber gegen uns iſt,
der ſchere ſich zu den Polen Starker Beifall lohnte die reindentſchen
Worte des Redners Darum alle die Aufklärung über die Frage der
bedrohten Oſtmark wünſchen wollen ſich an Landesrat Tobien
Landesdirektiovn wenden der jedem mit Rat zur Seite ſtehen wird.Möge ſich jeder noch dem Verein Fernſtehende Haldigſt anſchließen er
wird ſich in den Verſammlungen unter Landsleuten ſtets wohl fühlen
und immer das neueſte über ſeine Heimat hören

Beeinträchtigung der Kaufkraft durch die Stenerlaſten. über
den Rückgang der Kauf kraft in n mit den Steuerlaſtenäußert ſich der ſoeben erſchienene Jahresbericht der Handelskammer für
Oberfranken wie folgt Eine noend e Folge der dem deutſchen Volke
guferlegten außerordentlichen Steuerlaſt wird der Rückgang der Kauf
kraft ſein. Darin liegt für die Induſtrie die mit hohen und immer
höher werdenden Preiſen für Roh und Berriebsſtofſe, mit andauernd
ſteigenden Löhnen und Gehältern rechnen muß, eine ſchwere Gefahr
Dieſe Gefahr droht nicht nur den Luxusinduſtrien, ſondern auch den
tägliche e erhn erzeugenden Jnduſtrien, wie der Tertilinduſtrie
Porzellaninduſtrie und Korbinduſtrie Jm Hintergrunde der ange
deuten Gefahr ſteht das Geſpenſt einer weitgehenden Arbeitsloſigkeit
Die in dieſem Falle zu leiſtende Erwerbsloſenunterſtühung könnte ein

freien Reiſe, Ver
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Hhnen die Heimat wiedergefunden, als er ſie verlaſſen
Es iſt hier nicht der Ort, darüber

unter der ſinkenden Kaufkraft des Volkes zuſammengeſchrumpfter Wirt
ſchaftskörper kaum mehr tragen Die ſig aus einer ſolchen Lage not
wendig ergebenden Folgen würden in erſter Linie auf die Arbeit
nehmer inſofern zurückfallen, als deren Khne ſich nicht auf der durch
die Revolution errungenen Höhe halten könnten. Mögen ſolche Fern
wirkungen heute auch noch nicht erkennbar ſein die Steuerpolitik des
Jahres I ſtellt ſte in den Bereich der Wahrſcheinlichkeit

Wovon leben wir Jn einer wiſſenſchaftlichen Unterſuchung
des Privatdoenten Dr. med. Meſſerſchmidt kommt der Genannte zu
dem Ergebnis daß die Bevölkerung von den auf Marken vom Reiche
zur Verteilung gelangten Lebensmitteln etwa 160 Tage des Jahres
leben könnke. Nun hat aber das Jahr 205 Tage mehr. Wovon leben
wir während dieſer Zeit Es bleibt eben nichts anderes übrig, als
die ſtaatlichen Verordnungen zu übertreten und durch den Schleich
handel zu leben oder dem Hungerſtechtum zu verfallen Ich bin kein
Juriſt“ ſagt Dr. Meſſerſchmidt, kann daher nicht ſagen, b der Staat
das Recht hat, ſeine Bürger auch zum Hungern zu zwingen Vom
ſozialhygieniſchen Standpunkt aus aber erſcheint mir eine derartige

aßnahme als höchſt bedenklich.

Städtiſche Vegrüßungsfeier für die heimgekehrten
Kriegsgefangenen.

Der Einladung des Magiſtrats hatten die zurückgekehrten Kriegs
gefangenen und deren Angehörige in einem ſolchen Maße Folge gegeben,
aß eine drangvoll fürchterliche Enge in dem großen Saale des Caſino“

herrſchte. Die Platzeinteilung konnte von vornherein eine veſſere ſein,
denn hunderte mußten ſich ihre Stühle und Tiſche ſelbſt heranſchleppen,
und mit einem ſtärkſte Beſuch war doch zu rechnen Die Stadiver
waltung, Stadtberordnetenverſammlung und Hilfe für die Kriegs
gefangeſten waren ſtark vertreten, auch andere Behbrdenvertreter be
merkte man und auch die Geiſtlichkeit. Um Uhr erklärte der Erſte
Bürgermeiſter Herbog die Feier für erbffnet mit dem emeinſamen
Geſange des Liedes „Brüder, reicht die Hand zum Bunde Nachdem
dies unter der Klavierbegleitung durch Herrn Fritz Buſch verklungen
entbot der Bürger Geſangverein in einem Chor den Willkommengruß
in der en rn der ſtarken Widerhall fand. In einem recht ein
drucksvollen Prolog, vorgetragen und verfaßt von Frl. Käthe Weber,
wurde den Heimgekehrten ein zweites Willkommen entboten, das mit den
lebhaft aufgenommenen Worten ſchloß „Wir ſind ein Volk, ein
in Land!“ Darauf richtete der Erſte Bürgermeiſter Herhog an d
Feſtgäſte eine Anſprache, in der er u a. ausführte:

Liebe aus der Kliegsgefangenſchaft heimgekehrte Mikbürger!Namens ver Stadtgemeinde Merſeburg begrüſße ich Sie am heutigen
Abend wieder in der Heimat Als wir vor einer Reihe von Monaten
zuſarnmen waren, um die heimgekehrten Krieger zu empfangen, da waren
wir alle der feſten Uberzeugung, wir in kürgeſter Friſt die Freude
haben würden, auch unſere kriegsgeſangenen Landéleute wieder daheim
begrüßen zu können. Leider haben ſich unſere Erwartungen nicht erfüllt.
Die deutſchen Gefangenen wurden immer und immer wieder unter allen
möglichen neuen Gründen gegen alles Völkerrecht lange, qualvolle
Monate zurückgehalken. Aber endlich konnten die Feinde nicht mehr
länget weigern, ünd es kam die Freudenbotſchaft. „Die Kriegsgefängenen
kehren heim!“

Dem hieſigen a der auch den heutigen Abend mit
veranſtaltet, a für ſeine Tätigkeit auch an dieſer Stelle der aufrichtegſte

Jetzt iſt es daher an der r auch i
a

e

Dank abgeſtattet. Jhnen einemeinſames Willkkommen von St wegen zu bieten
enn wir dies heute, allerdings in der durch den Ernſt der Zeit ge

botenen einfachen Form, tun, ſo wiſſen wir, daß wir damit im
Sinne der geſamten n handeln, wie ja auch der einſtimmige
Beſchluß der et Körperſchaften beweiſt

Liebe Heimgekehrte! Lange, ſchwere Zeiten liegen hinter den
bet manchem ſind es Jahre, Zeilen, von deren Furchtbarkeit wohl ſich
nur der einen richtigen e machen kann, der ſte ſelbſt durchgemacht
e Selen Sie berſichert, daß wir Jhnen allen die dies ſchreckliche Los

etroffen hat, trotzdem Sie nach beſtem Wiſſen und Können ihre Pflicht
a etne, dem Vaterlande getan haben, den gleichen Dank ſchulden, wie

enjenigen, die auf dem Felde der Ehre gefallen ſind oder denfenigen
Kameraden, die nicht in Geſangenſchaft waren.

Und nun ſind Sie heimgekehrt. Wie anders hat manch einer e
at.

i ſtreiten, durch weſſen Schuld dasſo gekommen iſt. Politik ſoll dem heutigen Abend in jeder Form fern
gehalten werden. Nur der unbeſtreitbaren Tatſache als ſolcher müſſen
eins Auge ſehen Wir müſſen arbeiten und nochinals arbeiten
und ben dritten Mal arbeiten viel mehr arbeiten, als wir je im Frieden
n eitet haben. Nur dann werden wir Deutſchkand wieder erſtehen
aſſen können. Möge Jhnen, den Heimgekehrten, weder die lange Ge

fangenſchaft die Kraft gebrochen, noch die politiſche Gärung im eht en
Deutſchland den Mut genommen haben, b wo ſie wieder heimgekehrt
ſind jeder an ſeiner Stelle am Wiederguſbau mnitzuarbeiten, am Wieder
S des eigenen Jchs und der eigenen Lebensführung und damit am
Wiederaufbau unſeres ganzen Vaterlandes, und möge Jhnen und uns
dieſer Wiederaufbau gelingen

In dieſem Sinne heiße ich Sie nochmals herzlich will
kommen in der Heimat!“

Nach einem Klapiervorkrag des ngen Künſtlers Fr. Sei bot
Frl. Filcher zu deſſen Begleitung die Lieder „Jn meiner Seele wird
es jetzt Frühling“, „Wie die Welt ſo grün“ und „Glück auf, Frau

walbe mein“ bainit vollen und verdienten Beifall findend. In den
Chbren des r un de vereins „Der gute Kamerad“ und „Der tote
Kamerad“ lebte dann die Exinnerung an den e und an manche ent
e Szene in den Kriegsteilnehmern noch ein

iedern auf.
Als Vertreter der Hilfe für die Kriegsgefangenen n dann Ober

ane Dr. Taube u a. folgendes aus: „Auch die Hilfe für die Kriegs
gefangenen ruft Jhnen ein herzliches Willkommen zu Es war uns ein

erzensbedürfnis, Jhnen mit der Stadt re ein Willkommen und
einen frohen Abend zu bereiten. Auch trat eine n von Männern aller

h e r um die Hilfe für die e zugründen ir wollen hier unſeren Dank allen denen aus prechen, die
mitgeholfen haben durch Gaben und Geldmittel Dank auch

mal in ergreifenden

allen denen

die den heutigen Abend verſchönt haben. Einen ganz beſonderen Dank
aber haben wir abzuſtatten än. Frau Fabrikdirektor Weber. Es iſt
unendlich vieles geweſen, was ſie in den vier Jahren geleiſtet hat. Wir
haben durch eine Pelition an die Nattonälverſamlung dem Wunſche der

ebölkerung nach der Herausgabe unſerer Hriegsgefangenen Nachdruckverliehen. Nun endlich iſt Ihre Heimkehr gelungen, nun iſt auch ünſere

Tätigkeit zu Ende. Wir aber wollen alle zuſammenhalten, zum Wohle
des Vaterlandes, in der Hoffnung, daß n uns die Zukunft wieder
en und in dem Wunſche, daß wir ein reies Volk auf freiem Boden
beſitzen mögen.“ Seine Begrüßung wurde lebhaft aufgenommen

Dann e die Unterhaltung wieder ihren Lauf. Eine frohe
Stimmung riefen die zum Teil Se mündartlichen Lieder zur
Laute hervor, die von Frl. Hoche, Jlſe und Käthe Weber und en
friſch und munter geſungen würden Einen tiefgehenden Eindruck
alſſeeen die von Herrn Vollmann vorgetragenen Gedichte eineschleſiſchen Kriegsgefangenen aus dem Felde, Sarg in Flandern“,
Der einſame Gefangene und „Der Mutter Brief“, die er ſeinemne einem Kriegsgefangenen von hier ſeinerzeit zugeſchrieben
eitere Gedanken verbreiteten wieder die Chöre „Hoho, mein ſtolzes

Mädl“ und „Elslein vom Rhein des Bürger Geſangvereins. Herr
Fleiſcher ſprach dem Magiſtrat und der Stadt den Dank aller Kriegs
gefangenen aus für den Begrüßungsabend und erinnerte dann in
wüchtigen Worten an die Pflicht, auch für die baldigſte Herausgabe der
noch in Frankreich in den Geſängniſſen ſchmachtenden deutſchen Kriegs
e zu ſorgen. Den größten Beifall fand der hier folgende
Hlaviervorkräg Konzertwalzer“ des Komponmſſten Fr. Buſch, aber zu
einer Zugabe ließ er ſich trotz dreimaligen Heraustlatſchens nicht be
twegen. Dr. Taübe machte weiter die Mitteilung, daß nach Schluß der
Feier noch einmal ein Patkelchen an die Hriegsgefangenen ausgegeben
werde, von Sachen, die der Hilfe vom Roten Kreug ſeinerzeit zur Ver
fügung geſtellt würden. Er rief auch im Namen des Roten Kreitzes
den Kriegsgefangenen ein herzliches Willkommen zu und ſprach dem
Roten Kreuz den wohlverdienten öffentlichen Dant aus. Mit dem Chor
„Eilende Wolken“ gab der Bürger Geſangverein der Unterhaltung den
ſinnenden richtigen Ausklang.

Zum Schluß des Abends ſprach der Erſte Bürgermeiſter Herhog
allen Erſchienenen herzlichen Dank aus. Ebenſo Dank allen denen, die
mitgeholfen haben, einen ſchönen Begrüßungsabend zu geſtalten. Er
ſchloß den Abend mit dem Wunſche, daß es den Zurückgekehrten bald
gelingen möge, ſich wieder in der Heimat einzuleben, und daß wir alle
einer ſchöneren Zukunft entgegengehen. Einer der Zurückgekehrten
ſprach dann noch Frau Fabrikdirektor Weber den herzlichen Dank aller
aus, gedachte noch der gefallenen Helden und erinnerte an die Gründung
eines Vereins ehemaliger Kriegsgefangener Damit war die Be
grüßungsfeier um 11 Uhr beendet Es wurden dann noch 180 Paketchen
an die ſich ausweiſenden Kriegsgefangenen beim Verlaſſen des Sagtes
verabreicht. Im ganzen ſind aus der Kriegsgefangenſchaft in unſere
Stadt zurückgekehrt 247 Kriegstellnehmer von hiet; es ſchmachten noch
in ger Gcſen Gefangenſchaft 4 Merſeburger als Strafgeſangene, in
ruſſtſcher Gefangenſchaft 14 Merſeburger.

Die Feier war, wie der Erſt Bürgermeiſter Herzog eingangs dar
legte, eine ſolche in einfacher Form, alle Mitwitkenden gaben ihr Beſtes
und ſchufen ſo einen anſprechenden Abend. Allerdings ſind wir der An
ſicht, daß ſich auch noch eine ſchönere, eindrucksvollere Feier ſchaffen ließ,
ohne mehr Koſten der Stadt zu verurſachen, anders müßten wir an
nehmen, da eine Nichtbereltwilligkeit der inbetracht kommenden Kreiſe
vorläge. Alle Erſchienenen aber ſind voll Dank für dieſen wenn auch
einfachen ſtädtiſchen Begrüßungsabend. S.

t

Der „Bund der Handwerker“, Ortsgruppe Merſeburg,
beſſer wörtlich: der Vorſtand der Ortegruppe, fühlt ſich veranlaßt, in
der Nummer 121 des Merſeburger Tageblattes vom Dienstag den
7. Juni ein Eingeſandt Fegen den Merſeburger Korreſpondent los
zulaſſen. Die politiſche Aufregung ſcheint dem Vorſtand der Ortsgruppe
Merſeburg den Blick getrübt zu haben für ſachliche Erwiderung,
anders müßten wir annehmen, daß ihrem Ausfall gegen uns Bbswillig-
keit zugrunde liegt. Wir wiſſen doch, aus welchem Loche der Wind
weht, wir leben nämlich noch auf dieſer rm grünen Erde mit ihrem
armſeligen Leben. Es war jene billige A vnnementspropaganda, von der
wir ſchon häufiger Koſtproben erhalben haben. Da der Vorſtand
der Ortsgruphe auch kein einziges Wort gefunden hat, die Wahr
heit unſerer diesbezüglichen Artikel Die Kampfesweiſe des Bundeser Handwerker“ und Die Handwerker und der 6. Juni“ zu wider
le gen, möchten wir ihn doch dringend bitten dies bald gſtnache
I holen Unſeren Standpunkt in der Frage der politiſchen Vertretung

S Handwerks wie über das Handwerk ſelbſt haben wir doch gelegent
lich der öffentlichen Handwerkerverſammlung in „Caſino Mitte Mal
unzweideutig n und nur zur Förderung des Handwerks Viel
leicht nimmt der Vorſtand der Ortsgruppe Merſeburg des Bundes der
Handwerker unſere Erwiderung auch zu den Akten wie es ſich ja
vrdnungsmäßig gehört

Müßige Gerüchte über den Merſeburger Korreſpondent.
Schon in der letzten Wahlwoche wurden wir befragt, ob

daß der Merſeburger Korreſpondent von der Deutſchen Volks
partei aufgekauft ſei oder werde. Wir haben damals nur ein
Lachen für dieſe Meinung oder Geruchte gehabt und würden ſie gar nicht
erwähnt haben, wenn nicht ſeht erneut das Gerücht kolportiert und die
rung erneut an uns herangetreten wären. wir wurden von der

eutſchen Volkspartei aufgekauft werden. Man wollte h ar ſchon
wiſſen, daß die Verhandlungen im Gange und vor dem Abſch u ſtänden,
wenn ſie nicht ſchon endgültig getätigt ſeiten Wir haben auch hierfür
nur ein Lachen. Aber es iſt uns doch einigermaßen erſtaunlich, wie man
ſolche Hirngeſpinſte tet und lolportieren lann, ohne den aller
geringſten Grund für die bloße Annahme, geſchweige denn von der
Wirklichkeit. Die Gerüchte treffen aber zufällig dder mit Abſicht?
mit gleichlautenden an anderen Orten zuſammen, die typiſch ſind:
ſo müßten wir in der lehten Woche die fentlichen Erklärungen der
e re Zeitung“ und des Berliner Tageblatts leſen, die
ſich gegen die eben Verkaufsgerüchte in Köln und in ihren Er
ſcheinungsorten wendeten. Nach unſerer Einſicht ſteht über dieſen Ge

ma nene

rüchten der Wunſch als Vater des Gedankens. Nun bei uns trifft dasglekche zu, wie bei den genannten Zeitungen Wir ſind nicht
verkäuflichl Werden auch nicht verkäuflich ſein!
Herr Stinnes möge ſeine Kriegsverdienſtmillivnen auf den Altär nieder
legen, auf den Hunderttauſende deutſcher Mittelſtandsexiſtenzen Gut und
Blut bis zum Letzten niederlegen mußten! Dann er darf hen
bemühen, mit einer Parteigründung Deutſchland und en Deutſchen
helfen zu wollen. Das möge unſerer Leſerſchaft die genügende Auf
klärung ſein, denn dem Gerücht dürfte noch ni t der Kopf abgetreten
ſein, zur Weiterbewegung. Wir haben es n getan. Allen denenaber, die es angeht, n ehlen wir die nachſtehenden Zeilen des nieder

deutſchen Dichters Klaus Groth zur tiefſten Veherzigüng:
De Hahn, de up den Miſten ſteiht,
De kann wul kreihn und ſchrigen,
Doch up den Karkentorn de Hahn,
De mutt ſik dreihn un ſwigen

Einſendungen aus dem Leſerkreiſe
(Unter Verantwortung der Einſender.)

Zum ſtädtiſchen Häuſerverkauf.
Die von der Stadtgemeinde auf dem Ritterſchen

Plan exrichteten Wohnhäuſer ſind durch die allein zuſtändige
Stelle, nämlich durch das ſtäd tiſche Wohnungs amt, zum Teil
mietweiſe an Wohnungſuchende ken e i hin worden Teils
ſind die Häuſer rn bezogen, teils ſollen ſie in Kürze bezogen werden.
Neuerdings iſt den Intereſſenten eröffnet worden, daß die durch das
Wohnungsamt n Zuweiſungen unwirkſam ſeten, weil die Stadt
begbſichtige, die Häuſer zu verkaufen und nicht zu ver
mieten Abgeſehen davon, daß dieſe jeht mit überraſchender
Schnelligkeit zukage getretene Anderung in der l the des
Magiſtrats viele Wohnungſuchende in ſchwerſte Unannehmlichkeiten
verſett, dürfte es fraglich ſein, ob die vom Magiſtrate vertretene Auf
faſſung mit den beſtehenden Mieterſchutzbeſtimmungen m
Einklange ſteht. Grundſätzlich muß daran feſtgehalten werden, daß die
Stadktgemeinde im vorliegenden Falle als vrivater Haus
beſt er gilt und daß ſie ohne ſede Einſchränkung den allgemein maß
gebenden e re ebenſo unterliegt wie jeder andere
Hausbeſttzer. Wäre das nicht der Fall, ſondern würde die Auffaſſung
des Magiſtrats als Rechtsſtandpunkt anerkannt, ſo würden die Mieter
ſchutzbeſtimmungen wirküngslos; denn dann würde jeder Hausbeſttzer
erklären können „Die vom Wohnungsamte verſülgte ine eines
Mieters iſt für mich nicht wirkſam, ich will meine Wohnung nicht ver
mieten, ſondern mein Haus verkaufen.

Es muß zugegeben werden, daß die unvorhergeſehene außerordent
liche Steigerung der Geſtehungskoſten für Neubauten bei der Stadt
vorwaltung den durchaus begreiflichen Wunſch geweckt hat, die durch die
Bauten auf dem Riüterſchen Plane hervorgerufene ſchwere Belaſtung
der ſtädtiſchen Finanzwirtſchaft zu beheben. Es t aber auch zu begchten, daß der urſpranglige Zweck, der mit Errichtung dieſer

Häuſer verfolgt wurde, nämlich, die nrit e n zulindern, verfehlt wird, wenn die Häuſer ausſchließlich durch Kaufabgegeben werden Es dürfte einem Angehörigen des Mittelſtandes
nicht möglich ſein, den hohen Kaufpreis zu n Dann aber werden
die Häuſer hermutlich in andere zahlungsfähigere Hände übergehen undſodann an Perſonen abgegeben werden, die bisher nicht en
Bürger waren. Die e e anſäſſigen Merſeburger aber haben das
Nachſehen und können ſich ruhlg weiter mit ihren ſchweren Wohnungs

ſorgen plagen. Tr.h. Tragarth, 9. Juni. Das der Witwe d rig Grund
ſtüſck, beſtehend aus Wohnhaus, Scheune und Stallung, erwarb durch
freihändigen Kauf Rittergutsbeſitzer Dr. Lauterbach hierſelbſt zum
Preiſe von 75 000 A.

Für unſere Halsfrauen.
(Lebensmittelkalender für Freitag den 11. Juni.)

Ausgabe von Krankenbrotmarken von 9 1212 Uhr im neuen Rathaus
am Markt, Lebensmittelamt.

Freibank für die Ordnungsnummern 2627 2780.

Turnen Gport Gpiel.
S Fußballſport. Ein ſportliches Ereignis für Merſeburg bedeutet

das Treffen der Liga Mannſchaft des f. O mit der „Spiel-
vereinig ung Leipzig am kommenden Sonntag auf dem V. f. D.
Sportplatz in der HKrautſtraße. Die nen ehe tig iſt eine
der älteſten und bewährteſten Mannſchaften Miteldentſchlands und
war in den Jahren 1911/12 und 1918/14 mitteldeutſcher Meiſter Das
Spiel beginnt 8 Uhr.

S. Merſeburger Schwimmerſchaft. Jn den Badeanſtalten heute
vormittag 17 Grad Waſſerwärme, 20 Grad Luftwärme.

Wetterwarte.
V. W. am 11. 6.; Wolkiges, zeitweiſe aufheiterndes ziemtich war

mes Wetter mit Gewitterneigung und Regen 12. 6.: Ziemlich heiter,
meiſt trocken, Temperatur nicht erheblich geändert

Vriefkaſten der Gchriſtleltung.

deSie ier.t n t e n Lokales uſw. Philipp Schmitt:ben vo Teil Fran dßner; rov ali Wegen a eklametell Franz Gomin, ſamtlich in Merſeburg

Berliner Vertretung Walter Ahmus, BerlinWilmersdorf, Lanbacher Straße 38
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer untfaßt vier Seiten.

Der lahme Jörg.
Volksroman von H. Abt,

27. Fortſetzung (Nachdruck verboten.)
„Als hätt's mich ſelber betroffen, ſo n ich Anteil und wünſchen

hre ſchen tu ich nur, daß der Herrgot ein Getröſten ein Ge
en
Der Schulze nimmt die faſt erſtickten Worte entgegen wie einen

ihm gebührenden Tribut des Beileids und klopft dem Jörg auf die
chulter

„Ja, ja, ich dank ſchön bhank ſchön das Getröſten freikich,
iſt das ein Schickſal,das wird ſobald nicht kommen. Für die Lisbet

das ſte wohl Zeit ihres Lebens nicht verwindet
Und dann breht er ſich herum und geht zu dem Agenten hinüber,der als Vertreter der Jeuerverſicherungé geſellſchaft kommt, den Sach

beſtand in Augenſchein zu nehmen.
d Jörg aber geht wieder in die Oberau zurück und mit ihm
*8:gehts:
„Für die Lisbet iſt das ein Schickſal, das ſte Zeit ihres Lebens

nicht verwindet.“
Daß ihr der Herrgott ein Getröſten gebel Seine Seele fleht und

betet es die lange Nacht hindurch
Die erſte Nacht, welche die Lisbet wieder in der Oberau in ihrer

Mädchenſtube verbringt. Die Muhme hat bei r bleiben, auf dem
Kanapee ſich ihr Lager richten wollen, ober die Lisbet hat abgewehrt

„Nein, nein allein allein laßt mich
Und allein lie in der Dunkelheit und wacht, Doch Gott ſei

gelobt, es iſt ein Wachen über dem es varmherzig noch wie halbe Be
käubung liegt. Die volle Klarheit des Geſchehenen vermag ſie noch
nicht wieder zu erfaſſen. Nur das Grauſen e ſie unabläſſig wie
ein wühlendes Fieber und über das Geſicht hat ſie das Deckbett ge
zogen, daß die Dunkelheit um ſie her noch dunkler wird.

Und wie die Nacht vergeht, ſo ſchwinden die Tage
den Willen und laſſen ſie möglichſt allein. Die Muhme hat ohnedies
in der Wirtſchaft zu ſchaffen und der Schulze iſt mehr in Suhl drunten
wie in der Oberau. Faſt hat's den Anſchein als mache er ſich mehrin der Stadt zu ſchaffen, als eigentlich die Umſtände erfordern. Er
iſt, wenn er drunten erſcheint, der Held des Tages, auf der Straße
r ſte ſich an, wenn er vorüher geht „da, das iſt er ihr

aker von Oberau der Schulze Und im Gaſthof, da kommen
ſte und ſetzen ſich an ſeinen Tiſch, die Reichſten aus der Stadt, die vor
nehmſten Herren Und er hat ſo oft Gelegenheit, mannhaft beherrſcht
zu ſeüfgen über das grauſige Unglück, und dabei hervorzuheben;

Der Verluſt an Hab und Gut, das wär' das wenigſte, das ließſich für meine Tochter ſchon verſchmerzen, auch wenn s nicht durch die

Sie tun ihr

Verſicherung gedeckt wäre. Aber das andere, worüber kein Reichtum
weghelfen känn

Und doch geht!s auch ihm in Wahrheit nahe und er weiß ſehr wohl
die allgemeine aufgeregke Neugier von wirkkicher Teilnahme zu unter
cheiden Und eines Morgens, wie ſie im Schulzenhaus zu dritt beim
rühſtück ſitzen und die Muhme den Schulzen biktet, ihr, wenn er nach

der Stadt fährt, doch ein paar warme Schuh mitzubringen, ſagt der
„Die könnteſt du eigentlich dir hier im Dorfe machen laſſen, auch

wenn ſie ein paar Groſchen n koſten. Jch mein' man ſollt' einmal
dem lähmen Jörg was zu verbienen geben. Das hat mich doch vonihm gefreut, wie er auf ber Brandſtätt' mir ſein Beileid ausgeſprochen

hat. Er hat ſich kaum mit den Worten hergusgetraut, aber ich hab's
ihm angemerkt, ſie kamen aus aufrichligem Herzen

Die Muhme nickt. „FJa, ein Mitleidiger iſt der. Und da will
ich halt hingehen und mir bei ihm die Schuh beſtellen. Oder die Mine
mag's ihm ſagen, daß er herkommt und mir Maß nimmt.

Die Lisbet rührte ſich nicht. Starrke in ihre Kafſeetaſſe hinein,
ſchob die nach einer Weile von ſich, ſtand auf und ging zur Stubentür

„Ja, Lisbet, du n wieder keinen Biſſen angerährt“, rief die
Muhme ihr nach. Was ſoll denn nur werden, wenn das mit dir ſoweiter a te

Was ſoll denn werden?
In ihrer Stube droben fragt ſich's zum erſtenmal die Lisbet.
Was le werden Wie ſollte es weiter gehen, das Leben

ihr Leben
Sie bedeckt nicht wieder die Augen mit den Händen, daß ſie nichts

wahrnimmt, ſie ſieht und empfindet mit voller, grauſamer Klarheit
alles, was war und wie es war, wie es iſt und ſein wird. Und ſte
liegt am Boden und ringt die Hände

„Herrgott im Himmel Herrgott im Himmel, ſteh mir bei!“Was ſolle werden

Sie hier bleiben, wieder daheim, wo keine Heimat mehr war?
Denn ſie ſieht und erkennt guch das: ſie iſt zu Hauſe und doch

nur wie ein Gaſt und die Muhine, ſoviel die auch um ſie beſorgt
ſcheint, die würde den Gaſt auf die Dauer wenig hege In den
zwei Jahren, in denen ſie den Vater umſorgt und weidlich verwöhnt
hat ſie ſich ſelber Hausfrauenrechte angeeignet und konnke nun ini
allem guten Grund ſich für den Reſt ihres Lebens wohlgeborgen glauben.
Da mochte ihr nun der Gedanke, vielleicht eines Tages das Regimentan die Tochter wieder abgeben zu müſen, nicht allzu verlockend er
ſcheinen.

Hier bleiben, wieder hier, wo die Boshaften ihr das Schickſal
gönnten und die Mitleidigen ſie bedauerten

Und dabet wußte keiner die Wahrheit ihres Schickſals ganze,
grauenvollſte Wahrheit, hatte keiner den Schrei gehört, den brüllenden
Todesſchrei und hatte keiner die Augen geſehen, die zwei Augen, die

in den lodernden Flammen hingen, die ſie vor ſich ſah, immer, immer
vor ſich ſah, und die s ihr entgegenſtarrten:

„Du du durch dich!“
Wie's werden ſollte wie darüber ein Verſtand nicht in Stücke

reißen ſollte, wenn nicht von irgend woher eine Hilfe kam
Aus Außerkichem kam ihr die Hilfe, die ihr die Gedanken auf

anderes überlenkte
Der Schulze hatte bisher in allem Augenblicklichen, was mit dem

Brandunglück zuſammenhing, als ſelbſtverſtändlicher Vertreter ſeiner
Tochter angeordnet und verfügt, nun aber, wo es an das Geſchäftliche
ging, die Hinterlaſſenſchaft zu regeln und die auszuzahlende Verſiche
rungsſumme in Empfang zu nehmen galt, genügte ſein väterliches Rechtricht mehr, ſondern ein gerichtlich Bevollmächtigter mußte ernannt

werden. Im Begriff, wieder zur Stadt zu fahren, hatte Martin Barth
das kurz der Tochter auseinander geſetzt

Ich werd' natürlich auch
ſein, damit keine Betrügereien vorkommen, weil doch al
apiere mitverbrannt ſind. Vor allem wirſt aber du d ſch bſionen müſſen, wo du etwa einen nützlichen Aufſchluß geben kannſt.

Kein Wort hatte ſie erwidert, hatte den Vater gehen laſſen und
war mit eingeduckten Schultern in ihre Stube gewankt.

Nun kam das andere auſ das Unglück kam die Schande.
Es würde ſich herausſtellen, daß Hugo Werlitz vor dem Bankrott

geſtanden und nicht einer würde ſein, der ihn nicht der Brandſtiftung
beſchuldigte

Allein ganz etwas anderes hatte ſich zunächſt herausgeſtellt, von
dem der Schulze am Abend die Nachricht heimbrachte

Ein paar Dage vor dem Brande hatte Werlitz die auf der Mäühle
ruhende letzte Hypothek abgelöſt, und zwar noch vor dem Fälligteits-
termin abgelöſt, weil, wie er geſagt, er das Geld gerad' disponibe hatte
und es nicht erſt auf die Bank tragen wollte.

Die Lisbet preßte die Hände an die Schläfen. Er hatte die Hypo
thek begahlt, die Hypothek, um die es ſich gehandelt, hatte ſie be
zählen können und dennoch dennoch

Da kam ihr plötzlich wie eine Offenbarung das Verſtehen auch
hier hatte er vorgebaut, hatte dem Verdacht keinen Boden geben wollen,
der aufeder Hand gelegen hätte, wenn es nach dem Brande ſich heraus
ſtellte, daß ſein Beſitz überſchuldet ſei.

Abgelöſt hatte er die gekündigte Hypothek. Wer aber hatte ihm
dazu das Geld gegeben, oder wie halte er es ſich beſchafft?

Der nächſte Morgen ſchon brachte ihr das Wiſſen darüber

(Fortſetzung folgt.)



Anzelgen.
Sür die Rufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

Am Sonnabend, d. 12. Juni
d. Js., von vorm. 10 Uhr
an werde ich im Gaſthaus „Zum
Thüringer Hof hier, nach
ſtehende Gegenſtände öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern

1 Kleiderſchrank, 1
ſchrank, 1 Schreibſekretär,Polſterſtühle, größere Silber S

Konverſ. LexikonMeyers
(18 Bände), 1 Bücherregal,
1 Seſſel,
ſtänder, 1 Schrank, 1 kleiner
Schrank, Tiſche, Stühle,Kinderwagen,

1 Kinderſeſſel und ſtuhl, 1
Wanduhr m. Schlagwerk und
Wecker, 1 Teppich(neu, 3 X 3m)2 Paar Schuhe, Kleivungs
ſtücke, 1 großer Poſten derbe
Schuhe, zirka 300 Stricke, echt

Manillahanf, 3 m lang ſo
wie verſchiedene andere Haus
und Wirtſchaftsgegenſtände.

Beſichtigu z Stunde vor Be
ginn der Auktion.

Albert Jranke,
beeidigter Auktionator.

Weiter kommen zur Ver
ſteigerung:

Ikomplettes ger ganz
neu in Eiche, 1 Schreibtiſch
mit Seſſel, neu in Eiche, 1
Photographen Apparat Leonar
9 X 12 mit Stativ und Be
ſchreibung, 1 Guitarre (un
gebraucht). D. D.
Möchte meine

wohnung gegen eine
42 Zimmer Wohnung
tauſchen. Ang. u. 1338 an d. Exp.

tauſcht Wohnung
S Stube, Kammer u.

üche), in Halle geg.
ebenſolche in Merſeburg 2 Ang.
unt. 1323 an die Exped. d. Bl.

Gutgehendes
Kolonialwaren Geſchäft
in kleiner Stadt oder auf dem
Lande wird zu pachten oder zu
kaufen geſucht. Angebote unter
1337 an die Erped. d. Bl.
Schwarzer Rock, Weſte, Sommer
überzieher (Sriedensſtoff) zu

verkaufen Heung Nr. 39.
ſimittl. J d e PGehroch e

zu verkaufen Saalſtr. 4
Ein ſchwarzes, noch Se
erhaltenes Koſt ü m Größe 46,
ſowie ein neuer Mädchenhut,
da zu groß, f. 7—9 jähr. M. p.
verk. Wo ſagt die Exp. d. Bl.
Neuer Bade Trikot 80 ſang
und Turnbluſe zu verkaufen

e 3 Soſo len denen
20 Meter neuer Bettbezugsſtoff,
geſtreift, Friedensware, auch für
Hemden paſſend, ſpottbillig zu

n e 8Ein Paar Miſitänſtefel,

Größe 29, ſind zu verkaufen.nie nachmittags von 3—-7.
Unter Altenburg 16, 1 Tr. I

Herrenſchuhe (nemn Gr

h e (getr., Gr. 40),
z. ver

Faſt neue, vollſtändigeKfeheneſurbdn

3 Zimmer

zu verk. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.
ſolle Schlamm tun
preiswertzu verkaufen (Matratzen

Wo ſagtendie Exped. dſeelminr
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Reue Geige mit Kaſten
und kompletter Cello Seiten e
bezug zu verkaufen
Schröter, Lauchſtedter Str. 34, I.

Herren nd Damenfabrraſ

mit Gummibereifung zu ver
kaufen. Wo ſagt die Exp. d. Bl.

Ein gebrauchter

Hrehſtrom Motor
(2 FS) zu kaufen geſucht
GutenbergDruckerei Merſebg.

30 r. Leben
zu verkaufen

Meuſchau,. Leipziger Str. 78.

b Ken Afhns bänss
zu verkaufen Neumarkt 42.

12 kleine Kücken
zu verkaufen Meuſchau Nr. 54.

Kräſtige Kücken,
ſortenrein, März April Brut
nach Sortenangabe ſowie

Enten Kücken
ſucht Feit, Meuſchauer Mühle.
Junge Ziege (5 Wolhem,
4 junge Enten (6 Wochen
zu verkaufen. Rerſrag. t d. Exp. l

Blumentiſche und

Sportwagen, en

Osk. Zimmermann und Frau
zeigen hocherfreut cie Geburt
eines munteren Mädels an.

S

Merseburg, im Juni 1920.

Statt Worten
Für die uns anläßlich unſerer Vermählung

erwieſenen Aufmerkſamkeiten ſagen wir innigſten
Dank!

SGeuſa, den 6. Juni 1920.

Karl Hauck und e
Anna geb Hahn

Heute, Sonntag, nachmittag 4 Uhr entſchlief
ſanft nach langem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden mein Mann, unſer treuer Bruder,
Schwager und Onkel, der

Studienrat

Jn tiefem Schmerz im Namen der Hinterbliebenen
Frieda Schwarze geb. Bourzutſchky.

Wittenberg, den 6. Juni 1920.

Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Teilnahme
beim Hinſcheiden unſerer lieben Entſchlafenen ſagen
wir allen nur e dieſem Wege unſeren herz
lichſten Dank

n den 10. Juni 1920.
Friedrich Kamplair nebſt Angehörigen.

Fleiſchverkauf auf Her Zreibank
findet am 11. Jvormittags von 8—9 Uhr auf d ahnen 2676-2750

ſtatt.

Merſeburg, den 10. Juni 1920.
L. A I 528/20. as ſtädtiſche Lebensmittelamt.

machung!
Es wird hiermit angeordnet, daß die Kriegsabgabe vomVermögenszuwachs (Geſ. v. 10 9. 19) in ländlichen Heer

bezirken von weniger als 2000 Einwohnern durch die
Finanzkaſſen, in den übrigen Hebebezirken durch die Ge
meindekaſſen erhoben wird. Die Hebeſtellen ſind zu benach
richtigen

Magdeburg, den 28. Mat 1920.
Landesſinanzamt.

Abteilung T. Steuerverwaltung.
gez. Dr. Günther.

Veröffentlicht!
Jür den Bezirk des Finanzamts Merſeburg wird die

Hebung der Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachſe in länd
lichen Hebebezirken von weniger als 2000 Einwohnern
durch die Jinanzkaſſe in Merſeburg erfolgen.

Die Gemeindebehörden erſuche ich, die vorliegende Bekanntmachung zum öffentlichen Aushang zu bringen.

Merſeburg, den 4, Juni 1920.
Finanzamt.

Kl. Ritterſtr. 14, pt. r Bröſe, e

Mi r oni ine
in bewährten Marken und großen Quantitäten

zu niedrigſten e vorrätig

Firmen
J zu billigſten Tagespreiſen

hält vorrätig

C Sei eTel. 27 Seele Str. L Tel. 270

Freitag, den 11. d. Mts.,
V ſteht ein Transport ſchwerer

hochtragender

neumilchende Kühe

mit Kälbern
ſowie i eine oſtpreußiſche Schimmelſtute

mit Fohlen
im Gaſthof „Zum gold. Hahn“ in Merſeburg zum Verkauf.

Tel. 240.Tel. 240 Robert Amling. el

9069890900009808

Kühe u. Färſen W born wunn „Iontorſen

Vereins Theater

(amer-Lightspislt

Kleine Ritterstrasse
Nr. 3. Telephon 529.

Iolhrnes halt

Grosse Ritterstrasse
Nr.

Sensations- Programme in den Vereinigten Theatern.

Kammoer-Lichtspiele
Splelplan Von Freltag bis Montag

Modernes Theater
Spielplan Von Freltag bis Montag

Der Schieberkönig!
Ein dramatisches Zeitbild aus unseren
Tagen in 5 Akten. In den Haupt-
rollen Hedda Vernon und Louis Ralf.

Artistentreus!
Prächtiges Zirkus-Lebensbild in fünf
Akten mit Hanna Brinkmann und

Bruno Kastner.

Hierzu ein prächtiges Beiprogramnm

prinzessin
Hervorragendes Filmdrama in vier

Akten mit Hella Moja.

IHerzu ein gewaltige Beſprogramm,

Anfang wochentags 5 Uhr, Sonntags 4 Dhr.

T Sonntag,

Vereinigung

heiwafstreuer Oherschlesier.

Sonntag, den 13. Juni,
nachmittags 4 Uhr

Verſammlunglin „Neuen Schützenhaus“.

Der Vorftand.

Tögenen
Zum

Huehen-

9 ladet freundlichſt ein

R. Frauke.KSür Speiſen und Getränke S
O iſt beſtens geſorgt.Frteiwilige n

Sonntag, 13. Junt,
x an e un aepiere

Halleſche Stape 19)

Enthüllung der Ge
deukplatte für die
in Weltkriege ge

S ſfablenen Kameraden
Die Herren paſſiven Mit

glieder werden hierzu mit der
Bitte um zahlreiche Teilnahme
eingeladen. Die aktiven Kame

I raden treten pünktlich 252 Uhr
Nlan Das Kommando.

e Funkenburg. S
S

Freitag, den 11. Juni S
Großes Gartenkonzert.

ausgeführt vom Merſeburger BandonionOrcheſter.

Anfang 8 Uhr. J Eintritt 60 Pf.
Bei ungünſtiger Witterung im Saale.

Neues Schützenhaus,
r e tas den 11. d. J von 6 Uhr an

ger BBLLIEs ſabet h ein e
Fahnenweihe!

Der hieſige
Jöreiunder“ahrheantenderst.Nersohurg

begeht am Sonntag, den 13. Juni im „Caſino“ das

Feſt der Fahnenweihe.
Anſchließend

Gartenfeſt
mit allerlei Beluſtigungen u. JFackelumzug.

Freunde und Gönner ſind herzlich willkommen
Der Vorſtand.

Scharfer engl.

Boxer
zu verkaufen. 4Halle, Freiimfelderſtr. 10 I.

S äAlraöenbesen

Ia. kräſtiger Piaſſava
ſind billiger geworden.

E. M. Renner,
Markt 18 I.

5Sefach ſtark, geruchlos,
J in Apotheken und Drogerien.

Bringe meine in Johannis-
ſtraße 15 nen eingerichtetete

Wäſcherei und

Plätterei
in empfehlende Erinnerung. Zur
gefl. Ausführung kommt alle
Herren und Damen Stärke
wäſche ſowie Leib u. Familien
wäſche. Sämtliche Wäſche wird
an der Luft getrocknet. Freie
Abholung und Lieferung (Poſt
karte genügt). Auch Ausbeſſern
wird angenommen.

M. Rettinger, Sohannisſtr. 15.

Metallbetten,
Stahldrahtmatratz., Kinderbetten,

e .Katal. frei.iſenmöbelfabrik, Suhl i. Thür.

Bruchsteine
kauft jeden Poſten

Karl Ernſt, Annenſtr. 23.

Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

r Bahnhofftr.sa

E. V.)
Sonnabend abend von 6 Uhr an

Ah

l e

im „Thüringer Hof.

aleterdIll

i

e ne

Zu d

ladet freundlichſt ein

Abends von 7 Uhr an:

ne
dem am 13. Juni ſtattfindenden

Turnerfeſt
verbunden mit

A. Turnen, Preisſchießen und Konzert
TurnBerein zu Dörſtew

Anfang 3 Uhr.

J Ball.i ä

For
Frl

Gußputzer und
ſtellt elslahl- In9 Höenert kranklehen

e a e o. S

mer
ren wirr

Mr.Kleine Anzeigen
Nlinden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſeburger
Korreſpondent“.

Kohlenfuhren
werden ausgeführt

Blumenthalftraße 7.

Fuhrpläne
n

verkauft

Die Geſchäftsſtelle des
u Merſeburger Korreſpond.

Junger Herr
I im Alter von 22 Jahren ſucht
die Bekanntſchaft einer jungen
Dame zwecks ſpäterer Heirat.
Witwe mit Kind nicht aus
geſchloſſen. Offerten unter 1335
an die Expedition d. Bl. erbeten.

rteilt N ILehrer über
aufſichtigung der reNäheres in der Exp. d. Bl.

Drei ältere Leute
auch Kriegsbeſchädigte, zum Be
feuern des Brennofens und

ein Mann
für das Bahnpferd geſucht.

Ziegelei Amtshäuſer 2.

J. Aiſchlergefellen
t ſofortwartung leben

Auge als laufhursche
ſofort geſucht
Rügow Nachfolger, Domſtr. 7.

Ofenſmäd en erhält,
wer die Unſtrut Zeitung,
Laucha, zur Jnſertivon benutzt

Cüngöre Kopiorietn

zum 1. Juli d. J. geſucht. An
gebote unt. 1336 a. d. Exp. d. Bl.

kann ar Pgllarbot
auch halbe Tage, ſucht

Wilhelm Gummert.
Für einige Tage der Woche

jüngeres Mädchen
zum Anstragen v. Journalen

geſucht Tr. Pouch.Anſtänd. ehrliches Mädchen,
welches etwas kochen kann, zum

1. Juli nach Berlin geſucht. Zu
erfragen Luiſenſtraße 8, pt.

Auſwartungfür r zum 15. Juni ge

ſucht Mühlberg 1.
Kufwartung

geſucht Weiße Mauer 17.

gufwarlung
(täglich 2——3 Stunden) ſof. geſ.

otthardtſtraße Laden.
J Auf wartung An

geſucht ſofort oder 15. Juni
Gotthardtſtraße 13.

Auſwartung
geſucht Gotthardtſtr. 141

2 Lebensmittelhefte
Nr. 2703 auf den Namen
E. Kratſch, Nr. 880 auf den
Namen A. Eurich lautend) ver
loren. Abzugeb. Preußerſtr. 6.

Verteren
braunlederne KinderBrottaſche.
Geg. Bel. abz. Kleiſtſtr. 1, I r

Junge

Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand. ralen

Ame
nicht Anfängerin), vollkommen vertraut mit
Stenographie, Schreibmaſchine und Regiſtratur,

S ſofort geſucht.
Stahl- und Pisenwert Prantlehen

e o O S
re
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